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Am 29. Dezember 2003 verstarb Wolfgang
Wurster nach kurzer schwerer Krankheit in
Bonn. Mit ihm verliert nicht nur die archäo-
logische Erforschung Altamerikas, der in den
letzten zwanzig Jahren seine besondere Auf-

Burkhard Vogt

Nachruf Wolfgang W. Wurster

merksamkeit gehörte, einen herausragenden
Bauforscher, auch die klassische Archäologie
und Bauforschung im östlichen Mittelmeer-
raum hat ihm viel zu verdanken. Er war ein
Wanderer zwischen der Alten und der Neuen

Wolfgang W. Wurster, links, gemeinsam mit Udo Oberem, Jürgen Wentscher und Roswitha Hartmann während
der Grabungen in Cochasqui, Ekuador 1964.
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Welt, in beiden Räumen war er über lange Zeit
parallel tätig. So sehr er sich auch von den
Gegensätzen dieser beiden Kulturräume faszi-
nieren ließ, so erfolgte seine spätere und alsbald
ausschließliche Fokussierung auf die Altame-
rikaforschung aus tiefstem Herzen, denn hier
konnte er in noch viel stärkerem Maße seinen
Grundlagenforschungen nachgehen.

Ende 2000 trat er in die Altersteilzeit ein
und im Sommer 2003 in den endgültigen
Ruhestand. Noch im Herbst desselben Jahres
reichte er ein letztes größeres Manuskript zu
seinen Unternehmungen in Guatemala zur
Druckvorbereitung ein. Er selbst sah damit
seine Publikationsverpflichtungen als abgetra-
gen an, wollte seinen Lebensmittelpunkt stär-
ker nach Spanien verlagern und fortan unbe-
schwert seinen Ruhestand genießen. Er hatte
noch große Pläne, bedauerte es aber, gesund-
heitlich angeschlagen durch eine kurz zuvor
erfolgte Knieoperation, nur noch zahme und
ruhige Andalusier reiten zu dürfen.

Wolfgang Wursters Feldaufenthalte, For-
schungsreisen und andere berufliche Aktivitä-
ten addieren sich zu einer abwechslungsrei-
chen, nur scheinbar von Brüchen gekennzeich-
neten Biographie. Die Wahl seiner Projekte
und auch seine sehr zahlreichen Veröffentli-
chungen verraten in erster Linie seine nicht
ermüden wollende Neugier, Offenheit und
Begeisterung für die Bauforschung, die auch
neuzeitlichen Architekturensembles und Mo-
numenten eine angemessene Würdigung zu-
kommen ließ.

Wurster wurde am 7. Juli 1937 in Aalen
geboren und verbrachte seine Jugend in Stutt-
gart und Heilbronn. Zum Zeitpunkt seines
Abiturs stand die Architektur im weitesten
Sinne als Berufsziel bereits fest. Er absolvierte
deshalb 1957 in Deutschland und den Verei-
nigten Staaten ein Baupraktikum, nahm dann
aber 1957–1958 als Stipendiat der Willyston
Academy in Easthampton/Massachusetts zu-
nächst ein Studium der amerikanischen Ge-
schichte und Literatur auf. Zeit seines Lebens
übte die zeitgenössische, besonders die spa-
nischsprachige Literatur, zu der er über
reiche Kenntnisse verfügte, auf ihn eine große

Anziehungskraft aus. In ihr sah er ein Zeugnis,
das kulturelle Identität genauso gut widerspie-
gelte wie materielle Kulturreste. So beinhal-
teten beispielsweise seine Empfehlungen zur
Vorbereitung gemeinsam durchgeführter Rei-
sen meist eine längere Liste kolonialzeitlicher
Augenzeugenberichte und zeitgenössischer
Belletristik lateinamerikanischer Autoren als
einführende archäologische Fachliteratur. Aus-
gelöst wurde seine Literaturbegeisterung nicht
zuletzt durch seine Teilnahme an Sommerkur-
sen in spanischer Literatur und Kunstgeschichte
an den Universitäten von Sevilla (1959) und
Valladolid (1960). Hier erlernte er die spani-
sche Sprache, in der er nachfolgend einen
wesentlichen Teil seiner wissenschaftlichen
Veröffentlichungen verfasste, und die südlän-
dische Lebensart, die ihm so viel bedeutete.

Im Wintersemester 1958 begann er mit
einem Stipendium der „Studienstiftung des
deutschen Volkes“ an der Technischen Uni-
versität München sein Studium der Architek-
tur, das er 1963 mit dem Hauptdiplom ab-
schloss. Aus seiner Spezialisierung in Baufor-
schung entwickelte sich schnell ein starkes
Interesse für seinen zukünftigen Wirkungsbe-
reich innerhalb der Archäologie. Im Sommer
1961 erlernte er die grundlegenden archäolo-
gischen Feldmethoden auf der DAI-Grabung
im als Odeon bezeichneten archaischen Bau im
Nordosten des Heraions von Samos, die unter
der Leitung von Ernst Buschor durchgeführt
wurden. Er konnte sie im Folgejahr durch
seine Teilnahme an den DAI-Grabungen unter
Erich Boehringer im Asklepieion von Perga-
mon verfeinern.

Wursters Traum von einer Grabungsteil-
nahme in Südamerika sollte sich erstmals im
Winter 1964 erfüllen, als ihn Udo Oberem, der
Bonner Lehrstuhlinhaber für Altamerikanistik
und Ethnologie, für zwei Kampagnen als
Grabungsarchitekten in Cochasquí im Norden
Ekuadors verpflichtete. Während im Umfeld
des Grabungsplatzes auch mehrere inkaische
Festungen vermessen und zwei Schachtgräber
untersucht wurden, galt das Hauptaugenmerk
der Expedition einem Feld von gut fünfzehn
massiven Rampenpyramiden. Der innere Auf-
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bau deutet auf mehrfache, wohl periodische
Überhöhungen nach dem Zwiebelschalenprin-
zip. Auf der Oberfläche des Pyramidenstump-
fes befanden sich die Reste von zwei Rund-
hütten, die als Wohnsitz eines Stammesfürsten
gedeutet werden.

Hier im vom 10. bis zum 16. Jh. n. Chr.
besiedelten Cochasquí war Wurster ganz in
seinem Element. Mit seinen Bauforschungen,
die auch einen wesentlichen Teil der Endpu-
blikation ausmachten, beschäftigte er sich noch
über Jahre. In Cochasquí traf er auch erstmals
auf die Spuren des Dresdener Forschers Max
Uhle (1856–1944), der mit seinen Expeditio-
nen in Ekuador, Peru, Bolivien und Chile die
Grundlagen der altamerikanischen Archäolo-
gie ganz entscheidend mitgeprägt hatte. Wurs-
ters kontinuierliches Interesse und Bewunde-
rung für diese ungewöhnliche Forscherpersön-
lichkeit führten schließlich 1999 auch zur
Herausgabe einer kommentierten Faksimile-
Edition von Uhles zuvor noch unpublizierten
„Plänen archäologischer Stätten im Andenge-
biet“.

Im Jahr 1966 bereiste Wurster mehrere
Monate Kolumbien, Bolivien und Peru und
nahm dabei auch als Bauforscher an verschie-
denen Expeditionen teil. Unter der Leitung
von Hans Dietrich Disselhoff, dem ehemaligen
Direktor des Völkerkundemuseums in Berlin-
Dahlem, untersuchte Wurster bei Camaná an
der südperuanischen Küste zunächst wenig
erfolgreich am Rio Quilca ein halbes Dutzend
leerer und damit undatierter, runder Steinkis-
tengräber, danach am nahen Rio Majes huari-
zeitliche Bestattungen aus dem 10. Jh. Im
Rahmen derselben Expedition und ebenfalls im
Auftrag des Ibero-Amerikanischen Instituts
erfolgten die Untersuchungen am Grabungs-
platz Vicús in Nordperu. Dort hatten seit 1962
Huaqueros in dem etwa 3000 Gräber umfas-
senden Friedhof Raubgrabungen durchgeführt
und in großer Zahl eine damals noch unbe-
kannte Keramik in den Kunsthandel gebracht.
Wurster oblag die Dokumentation der Archi-
tektur, der Bestattungen und anderer Befunde
in mehreren, bis zu 15 m tiefen Schachtgrä-
bern. Mit dieser Unternehmung wurde eine

weitere altperuanische Regionalkultur der
Frühen Zwischenperiode (400 v.–540 n. Chr.)
definiert, die sich durch weitreichende Quer-
verbindungen zu anderen Kulturprovinzen
auszeichnet.

Die gemeinsamen Arbeiten mit Disselhoff
unterbrach Wurster durch seine Teilnahme an
der peruanischen Regierungsexpedition nach
Pajatén, einem völlig isolierten Urwald-Fund-
ort in den östlichen Andenkordillieren ober-
halb des Amazonas-Tieflandes. Unter Expedi-
tionsleiter Victor Pimentel steuerte Wurster
seine bauhistorischen Beobachtungen zur
Untersuchung der eindrucksvollen steinernen
Rundhütten bei, die irgendwann zwischen dem
Ende des Mittleren Horizonts und der Späten
Zwischenperiode entstanden, aber bis in die
Inka-Zeit benutzt wurden. Während der Ar-
beiten in Pajatén lernte Wurster auch seine
spätere Frau, Maria Luisa Diaz, kennen, die als
Kamerafrau der BBC die Unternehmung be-
gleitete.

Zumindest was Wursters weitere Feldfor-
schungen angeht, so kehrte er noch 1966
Südamerika für lange Zeit den Rücken, um sich
wiederum dem mediterranen Kulturraum zu-
zuwenden. Zuerst assistierte er H. Schleger
bei Vermessungsarbeiten des DAI im unterita-
lischen Metapont. In den beiden darauf folgen-
den Jahren war Wurster unter der Leitung von
Hans Walter als Grabungsarchitekt im Feld-
forschungsprojekt der Bayerischen Akademie
der Wissenschaften auf der Insel Aegina in
Griechenland tätig. Dort befasste er sich mit
dem dorischen Peripteraltempel des Apollon
auf dem Kolonnahügel, worauf auch seine
dreibändige Dissertationsschrift beruht, mit
der er 1971 an der Technischen Universität
München zum Dr. Ing. promoviert wurde.
Weitere Veröffentlichungen galten den Spolien
und der Architektur der spätrömischen Akro-
polismauer von Aegina, wie auch anderen
übergeordneten Fragestellungen der Baufor-
schung.

In der Zeit von 1968 bis 1974 hatte er eine
Stelle als wissenschaftlicher Assistent am In-
stitut für Baugeschichte der Technischen
Universität München inne. Diese bereitete ihn
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gut vor auf spätere Lehrtätigkeiten an der
Ludwig-Maximilians-Universität in München
(1974) und im Fach Baugeschichte an der
Technischen Hochschule Darmstadt (1975–
1976). Zunächst aber arbeitete er von 1971 bis
1973 als Bauforscher unter Jürgen Borchhardt
auf den DAI-Grabungen im türkischen Limyra
mit. Seine Erforschung der dortigen Burgan-
lage gab den Anstoß für mehrmonatige Ober-
flächenbegehungen und Vermessungen 1974
bis 1975, aus denen er bis zum Abschluss 1978
mit Förderung der Deutschen Forschungsge-
meinschaft sein erstes, eigenständiges For-
schungsprojekt „Antike Stadtanlagen in Lyki-
en“ entwickelte. Zu den Begehungen, die er
1978 auch auf die beiden griechischen Inseln
Kastellorizo und Rhos ausdehnte, zu Urbanis-
tik, Festungs- und Wohnarchitektur, aber auch
zu einer eventuell byzantinischen Brücken-
konstruktion, Megalith-Gräbern sowie Stadt-
darstellungen auf lykischen Reliefs, veröffent-
lichte er zahlreiche Artikel.

Ein kurzfristiges Intermezzo, wenn auch
mit Folgen, war 1977 Wursters Aufenthalt in
Athen. Als Beauftragter der griechischen
Regierung und zugleich Mitarbeiter des Deut-
schen Archäologischen Instituts war er für
gerade einmal einen Monat im Rahmen eines
Restaurierungsprojektes für die Neuuntersu-
chung des dortigen Dionysostheaters zustän-
dig. Diese Tätigkeit setzte er ab 1978 als
wissenschaftlicher Angestellter an der Abtei-
lung Athen des DAI fort. Am Theater leitete
er nicht nur die reinen Dokumentationsaufga-
ben, sondern auch Planung und Beaufsichti-
gung konkreter Restaurierungsmaßnahmen.
Von diesen Arbeiten zeugen mehrere Artikel
zu antiken Theatern.

Diese fast vierzehn Jahre währende Zuwen-
dung der Feldforschung zum östlichen Mittel-
meerraum wurde lediglich 1971 kurz durch
einen Survey unter Hermann Trimborn im
peruanisch-chilenischen Grenzbereich bei
Tacná, Peru, unterbrochen. Die hier festge-
stellten Siedlungsreste, Feldterrassen und Grab-
anlagen datieren in die Späte Zwischenperiode
(ca. 1000–1500).     Ansonsten aber kompensier-
te er die lange Forschungsabstinenz in Süd-

amerika durch eine umso intensivere Publika-
tionstätigkeit, in der die Eindrücke der Süd-
amerika-Forschungen von 1964 bis 1966 deut-
lich nachwirkten. Neben den schon genannten
Veröffentlichungen zu seinen laufenden Pro-
jekten in Griechenland und der Türkei erschie-
nen in verschiedenen Publikationen die Ergeb-
nisse seiner Grabungsmitarbeit in Ekuador
und Abhandlungen zur Kolonialzeit und ihrer
Architektur.

Erstmals 1974, vermehrt aber in den 80er
Jahren, beschäftigte sich Wurster mit Archi-
tekturmodellen, zuerst mit jenen aus Peru,
später – und wohl in Zusammenhang mit
Rekonstruktionsversuchen zu den Rundhütten
in Cochasquí – auch mit jenen aus Ekuador.
Meist handelte es sich um aus dem Kunsthan-
del stammende Tonmodelle, doch auch Spiel-
brett und Stadtplan als Sonderformen flossen
in die Betrachtung. Er kam auf das Thema
erneut zurück, als Ende der neunziger Jahre
steinerne Architekturmodelle von Rampenpy-
ramiden im guatemaltekischen Petén entdeckt
wurden.

Im Frühjahr 1980 wurde Wurster unter
Hermann Müller-Karpe Wissenschaftlicher
Direktor an der Kommission für Allgemeine
und Vergleichende Archäologie des DAI in
Bonn, deren Geschicke er somit fast von ihrer
Gründung an begleitete. Anfangs und in Er-
mangelung eigener Feldprojekte war auch diese
Zeit sehr produktiv in Hinblick auf Publika-
tionen, die seine künftigen Forschungsschwer-
punkte in der Baugeschichte und Urbanistik
der vorspanischen Kulturen Amerikas und im
Städtebau und der Architektur der spanischen
Kolonialzeit in Südamerika erkennen ließen.....
Das Fortleben indigener Wurzeln und deren
Zusammengehen mit europäischen Einflüssen
boten ihm als Bauforscher in einer archäolo-
gischen Forschungseinrichtung einen unge-
wöhnlichen, weil chronologisch späten, Be-
zugsrahmen. Gleichzeitig bedeutete dies aber
auch eine Rückkehr zu seinen beruflichen
Anfängen in Südamerika, denn schon 1966
verfasste er als einen seiner ersten Artikel
überhaupt einen Beitrag zur spanischen Kolo-
nialarchitektur in Arequipa/Peru. In weiteren
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Artikeln erweiterte er das Thema über die
Jahre um den Aspekt des Städtebaus in ganz
Iberoamerika. Dass er sich der Faszination der
peruanischen Stadt Cuzco nicht entziehen
konnte, belegen gleich mehrere Abhandlungen,
in denen er zuletzt noch im Jahr 2000 konkret
dem Verschmelzen inkaischer und kolonial-
zeitlicher Elemente in Stadtplanung, Architek-
tur und Kunst nachging. Bei aller Bewunde-
rung für den iberoamerikanischen Barock sah
Wurster die Kolonialzeit stets kritisch als
kulturelle Überformung einer ureigenen, indi-
anischen Identität. Davon zeugen schon die
Titel von für einen breiteren Leserkreis ver-
fassten Artikeln zu «Indigenismo» und archä-
ologischer Kolonialismus, Gedanken zum Ko-
lumbus-Jahr 1992, Archäologie und Geschichts-
bewusstsein in Lateinamerika u.ä.m. Hinter
derartigen, ganz und gar nicht unpolitischen
Sichtweisen stand für Wurster das Bedürfnis,
Kenntnisse zu den vorkolonialen Kulturen
Iberoamerikas auch einem breiteren Publikum
in unserem Kulturkreis zu vermitteln. Von
daher nimmt es nicht Wunder, dass er neben
seinen für Fachkreise bestimmten Publikatio-
nen ab Mitte der 80er Jahre zunehmend auch
für die breitere Öffentlichkeit in populärwis-
senschaftlichen Archäologie- und anderen all-
gemeinwissenschaftlichen Zeitschriften, Aus-
stellungskatalogen und Sammelwerken Beiträ-
ge veröffentlichte (wie etwa Antike Welt,
Nürnberger Blätter zur Archäologie, Archäo-
logie in Deutschland, GEO, Bild der Wissen-
schaft). Fast ausschließlich bezogen sich seine
Themen nun auf die Entdeckung verschiedener
andiner und auch mittelamerikanischer Kultu-
ren. Sein 1993 mit dem Ceram-Preis des
Rheinischen Landesmuseums Bonn ausgezeich-
netes, außerordentlich spannendes und reich
bebildertes Sachbuch „Die Schatzgräber. Ar-
chäologische Expeditionen durch die Hochkul-
turen Südamerikas“ ist für den deutschspra-
chigen Raum sicherlich eine der besten popu-
lärwissenschaftlichen Einführungen in die
südamerikanische Archäologie, deren Geschich-
te und Probleme.

Von 1983 bis 1987 konnte Wurster endlich
wieder ein eigenes Feldforschungsprojekt

durchführen. Er wählte dazu einen 25 km
langen Abschnitt des Topará-Tales etwa 200
km südlich der peruanischen Hauptstadt Lima.
Nach eingehender Luftbildauswertung und
Begehung konnten 65 Fundplätze (Siedlungen
und Friedhöfe) lokalisiert, vermessen und durch
spätere Testgrabungen untersucht werden. Die
Auswertung ergab eine Besiedlungsentwick-
lung von spärlichen formativen Anfängen, über
große regelmäßige Stadtanlagen des Mittleren
Horizonts und der späten Zwischenzeit bis zur
Inkazeit. Der Abschluss des Projektes wurde
allerdings vereitelt durch Guerilleros, die die-
se Region zwischenzeitlich unter ihre Kon-
trolle brachten.

In der Nachfolge von Klaus Kilian über-
nahm Wurster 1992 zunächst kommissarisch,
ab Februar 1993 als Erster Direktor die Lei-
tung der KAVA. Während die KAVA unter
ihrem Gründungsdirektor H. Müller-Karpe vor
allem durch ihre zahlreichen Publikationen
bekannt wurde und K. Kilian besonderes Ge-
wicht auf die Durchführung von archäologi-
schen Feldforschungen legte, so gelang es
Wurster, beide Aufgabenbereiche noch stärker
miteinander zu verbinden. Bei aller Wert-
schätzung für die Feldforschungen, entwickel-
te er auch bei deren zeitiger Veröffentlichung
eine große und bewundernswerte Disziplin.
Gleichermaßen strikte Maßstäbe legte er auch
später bei seinen Mitarbeitern an der KAVA
zugrunde, forderte und förderte deren Publi-
kationen, war drucktechnischen Neuerungen,
obwohl selbst kein Computer-Benutzer, sehr
aufgeschlossen und trachtete mit einem fast
sportlichen Ehrgeiz danach, innerhalb des
Gesamtinstituts die Druckvorhaben der KAVA
am kostengünstigsten und besonders effizient
umzusetzen.

Wenn es ihm wichtig erschien, das Profil
der KAVA zu schärfen und die Ziele, Aktivi-
täten, Arbeitsweisen und Publikationen des
Hauses über die Fachwelt hinaus bekannt zu
machen, so bezeugt dies auch seine Hoch-
schätzung der kulturpolitischen Aufgaben und
der bisweilen auch entwicklungspolitischen
Außenwirkung der Kommissionsarbeit. Dieses
Selbstverständnis wurde auch in den Gastlän-
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dern gewürdigt, erfuhren doch Wursters un-
terschiedliche Tätigkeiten Ehrung als Korre-
spondierendes Mitglied der Academia Nacio-
nal de Historia, Ecuador und durch Aufnahme
als Komptur des Ordens „al mérito por ser-
vicios distinguidos“ der Republik Peru. Zwei
weitere Auszeichnungen für seine Verdienste
erhielt Wurster später von der guatemalteki-
schen Regierung. In diesem Wirkungsbereich
sah er auch seine zahlreichen Gutachtertätig-
keiten für den DAAD, die Fritz Thyssen-
Stiftung, die Stiftung Volkswagenwerk, die
Alexander von Humboldt-Stiftung, die Kul-
turhilfe des Auswärtigen Amtes, das Bundes-
ministerium für wirtschaftliche Zusammenar-
beit und Entwicklung, für die Kreditanstalt für
Wiederaufbau, die UNESCO, ICOMOS, den
Österreichischen Fonds zur Förderung der
Wissenschaften, die Getty Foundation in
Malibu und für die Guggenheim Foundation in
New York. Damit verbunden war eine inten-
sive Reisetätigkeit, die ihn vor allem nach
Nord-, Mittel-, Südamerika und in die Karibik,
später wiederholt auch nach Asien führte.

Es ist besonders bewundernswert, dass er
trotz aller mit der Leitung der KAVA verbun-
denen Pflichten noch ausreichend Zeit zum
Publizieren, für zahllose Vorträge, später auch
noch zum Forschen fand. Schon mit seinem
Wechsel 1980 zur KAVA erweiterte sich sein
Forschungsinteresse gleichermaßen auf Mit-
telamerika. Dem Anspruch nachkommend,
allgemeine und vergleichende Archäologie als
Forschungsgegenstand zu betreiben, und auf-
bauend auf seine langjährigen Studien in Peru,
verglich er aus urbanistischer Sicht in einem
Artikel mit Cuzco und Tenochtitlan die Haupt-
städte des Inka- und Aztekenreiches. Für seine
Feldforschungen blieb dies aber zunächst
genauso folgenlos wie seine vielen Mittelame-
rikareisen und später publizierte Artikel zum
letzten, durch Cortez Truppen zerstörten
aztekischen Templo Mayor in Mexiko City.
Vielmehr sah er erst ab Ende der achtziger
Jahre sein Betätigungsfeld eher in der Maya-
Forschung und dort geographisch nicht in
Mexiko, sondern in dem wissenschaftlich
weniger gut erschlossenen Guatemala.

Einen idealen Partner fand Wurster in Oscar
Quintana vom guatemaltekischen Instituto
Nacional de Anthropología e Historia, mit
dem die KAVA ab 1990 eine Kooperation
einging. Im Rahmen dieser Zusammenarbeit
konzipierte und leitete Wurster den deutschen
Beitrag zum so genannten Proyecto Triángulo
Yaxhá, Nakúm und Naranjo im Petén-Tief-
land, das in einen archäologischen Natur-
schutzpark innerhalb einer unter Schutz ge-
stellten Urwald-Biosphäre eingegliedert, und
das für einen begrenzten Tourismus zugäng-
lich gemacht werden sollte. Die Finanzierung
dieser multidisziplinär angelegten Unterneh-
mung übernahm die Kreditanstalt für Wieder-
aufbau in Frankfurt. Das Projekt entwickelte
sich aus der Erforschung der kleinen, weit und
breit einzigen nachklassisch-mayazeitlichen
Inselsiedlung von Topoxté, die noch bis kurz
vor der spanischen Conquista besiedelt war.
Von vornherein wurden wegen der Bedeutung
des Platzes denkmalpflegerische Maßnahmen
durchgeführt, die nachfolgend Pilotcharakter
für die drei anderen Städte hatten. Er machte
keinen Hehl daraus, dass er sich trotz des
Vorranges archäologisch-baugeschichtlicher
Forschungen auch hinsichtlich der Erhaltung
des Kulturerbes in der Pflicht sah. Die prak-
tische Arbeit im Petén in dieser Richtung
empfand er daher auch persönlich als ausge-
sprochen erfüllend.

Im Petén nahm die Grabungstätigkeit von
großflächigen Freilegungen Abstand. Große
Aufmerksamkeit galt vor allem den allgegen-
wärtigen rezenten Raubgräbertunneln, die auf
der Suche nach Grabanlagen in die massiven
pyramidenartigen Bauten hineingetrieben wor-
den waren. Die Reinigung und Dokumentation
dieser Tunnel erlaubten Aufschlüsse auch auf
die früheren Bauphasen der durch ständige
periodische Überbauung zustande gekomme-
nen Zeremonialbauten. Die Wiederauffüllung
der Tunnel, die die Stabilität der Bauten stark
gefährdeten, war ein zentrales Anliegen der
Konservierungsmaßnahmen. Des weiteren
wurden Sicherungsmaßnahmen durchgeführt
und die zerstörten Außenböschungen der Py-
ramiden wiederhergestellt durch eine mit
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Stampflehm beworfene Pflanzenarmierung aus
Lianen, die abschließend bepflanzt wurde.
Lediglich das Unterholz auf und zwischen den
Ruinen wurde großflächig abgeholzt, sodass
unter dem unberührten Blätterdach in wahr-
lich beeindruckender Weise die einzelnen
Ruinen und ehemalige Sicht- und Verkehrs-
achsen dem Besucher vermittelbar wurden.

Über die Grabungen in Topoxté hinaus
bestand der deutsche Beitrag unter Wursters
Leitung vor allem in der technischen Beratung
und Schulung der einheimischen Mitarbeiter
z.B. in den aktuellen Arbeitsweisen der topo-
graphischen Vermessung und detaillierten
Bauaufnahme, in naturwissenschaftlichen Ana-
lysen und in der Publikation der Forschungs-
ergebnisse. Tatsächlich hat der Erfolg des
Projektes Wurster mit größter Genugtuung
erfüllt, zu keiner anderen seiner Unterneh-
mungen hat er so viel und umfassend in den
verschiedenen KAVA-Reihen und anderen
Wissenschaftsjournalen publiziert, aber auch

populärwissenschaftliche Abhandlungen und
Beiträge für Kataloge und Sammelwerke ge-
hörten hier zu seiner Veröffentlichungstätig-
keit. Besonders wertvoll sind die zwei zum
Projekt in den AVA-Materialien erschienenen,
von Wurster herausgegebenen bzw. gemein-
sam mit Quintana verfassten Monographien
sowie mehrere ausführliche und grundlegende
Artikel in den AVA-Beiträgen, die auch die
genauen Gesamtaufnahmen von Topoxté, Yax-
há und Nakúm sowie Detailpläne und Schnitte
enthalten. Mit diesen seinen Publikationen und
den denkmalpflegerischen Maßnahmen hat sich
Wurster selbst ein Denkmal gesetzt.

Wolfgang Wurster ließ es sich nicht neh-
men, das Petén-Projekt über seinen Eintritt in
den Vorruhestand im Jahr 2000 hinaus zu
betreuen. Es war ihm leider nicht mehr ver-
gönnt, den für den Winter 2004 geplanten
Abschluss dieses Projektes und das Erscheinen
seines letzten großen Artikels zu der Stadtan-
lage von Naranjo zu erleben.
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